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Einführung


Sind wir zu naiv, zu gutgläubig, wenn uns Wissenschaftler in unzähligen Fernsehsendungen, im Internet oder in Büchern die Geschichte der Antike und insbesondere die des Römischen Reiches erzählen? Glauben wir den Filmemachern aus Hollywood ihre blumigen Darstellungen aus der Zeit eines Caesar oder eines Nero? Hat es eine Schlacht im Teuteburger Wald wirklich gegeben und war der Limes tatsächlich eine Grenzbefestigung? Gab es die Hunnen und ihren Anführer Attila wirklich oder waren sie nur Erfindungen aus weit späterer Zeit? Und konnte in einer Zeit, wo es weder Landkarten noch eine entwickelte Metallurgie gab, überhaupt ein Reich geben, welches mit seinen Legionen fast ganz Europa, Nordafrika und den Nahen Osten beherrschte?


Dieses Buch erhebt keinen Anspruch, die reine Lehre über die Antike in Worte zu fassen. Aber es zeigt unerbittlich die Widersprüche zwischen offizieller Lehrmeinung und den tatsächlichen Möglichkeiten einer Zeit auf, deren Entwicklungsstand keinesfalls dazu geeignet war, solche Großtaten hervorzubringen, wie sie dem Römischen Reich angedichtet werden.


Scheinbar gesichertes Wissen erweist sich bei genauerer Betrachtung als reine Phantasie, entsprungen aus dem unbedingten Willen der Historiker, die althergebrachten Ansichten über eine Zeit, die 2.000 Jahre zurückliegt, zu zementieren.


Hier handelt es sich um eine auf Tatsachen, Überlegungen und mathematischen Grundlagen basierende kritische Betrachtung dessen, was uns in zahllosen Lehrbüchern, Filmen und Dokumentationen als Wahrheit präsentiert wird. Eine Wahrheit, die sich bei genauerer Betrachtung als Chimäre entpuppt, als Trugbild, entsprungen aus Irrglaube und falscher Deutung der Tatsachen.


Begeben Sie sich auf eine Betrachtungsreise, die nicht von Dogmen sondern von Vernunft und gesundem Menschenverstand geprägt ist. Und vielleicht gelangen Sie wie ich zu der Erkenntnis: Das Römische Reich gab es nicht!


Dr. René Keßler              Frühjahr 2026










I. Die offizielle Geschichtsschreibung und ihre Widersprüche


Die offizielle Geschichte des Römischen Reichs mutet bei genauerer Betrachtung wie eine Aneinanderreihung von erfundenen, ja manchmal sogar lustigen Geschichtchen an, die sich eher wie Sagen und Märchen anhören als seriöse Wissenschaft. So datiert man die Gründung der Stadt Rom exakt auf den 21. April 753 v. Chr.. Unklar ist lediglich, ob es vormittags oder erst gegen Abend war. Das ganze Drumherum ist nebulös und sagenhaft. Der Ursprung der Römer soll im nicht minder sagenhaften Troja liegen, dessen Held Äneas sich nach der Zerstörung der Stadt mit einigen Überlebenden aufmachte, um über Umwege auf die apenninische Halbinsel, das heutige Italien, zu gelangen. Dort schlugen sich die Trojaner mit den Etruskern herum, einem Volk, dessen Herkunft völlig ungeklärt ist, das aber eine große Kultur hervorgebracht haben soll. Die Geschichtsbücher schreiben über diese Zeit als waren die Etrusker einfach da oder sie sind woher auch immer eingewandert.


Äneas, ein Sohn der Liebesgöttin Aphrodite, gründete angeblich die Stadt Alba Longa, etwa zwanzig Kilometer südlich des heutigen Roms am Albaner See. Das war vor sehr langer Zeit, wann genau weiß keiner. Schon die sogenannten antiken Historiker konnten nicht sicher sagen, wann denn nun der Trojanische Krieg stattgefunden hat. Die Angaben differieren um 200 Jahre (1135-1334 v. Chr.).1


Dennoch lesen wir zum Beispiel bei Wikipedia, dass die Herrschaftszeit des Sohnes von Äneas mit Namen Askanius exakt 39 Jahre betrug, von 1179 bis 1141 v. Chr., Also wissen wir zwar nicht einmal das ungefähre Datum des Troja-Krieges, der Enkel der Liebesgöttin wird aber allen Unklarheiten zum Trotz als historische Person exakt datiert.


Aus den trojanisch-griechischen Göttern wurden plötzlich „römische“, ganz als ob die Exiltrojaner irgendwie mit ihrer Vergangenheit abschließen wollten. Dabei liegen deren Namen eindeutig im Altdeutschen begründet. Aus Zeus wurde auf einmal Jupiter („der Gebieter“ oder auch dius pater = „Vater des Volkes“), Hera (die „Herrin“) wurde durch Buchstabenumstellung zu Juno, während Kriegsgott Ares ein „M“ vorweg bekam und fortan als Mares bzw. Mars firmierte. Die Erdgöttin Demeter („die Mutter“) hieß jetzt Ceres; während die Weisheitsgöttin Athene (von adt. denke?) zu Minerva wurde.


Vierzehn bis fünfzehn Könige sollen in Alba Longa geherrscht haben. Die Tochter des vorletzten zeugte dann mit dem Kriegsgott Mars die Zwillinge Romulus und Remus, welche jedoch aufgrund einer düsteren Prophezeiung ausgesetzt und von einer Wölfin gesäugt wurden, bevor sie als junge Männer zurückkehrten, den König stürzten und aus lauter Dankbarkeit vom neuen König die Erlaubnis erhielten, eine Stadt zu gründen. Dabei gerieten die Brüder in Streit, und Romulus machte kurzen Prozess und erschlug seinen Bruder.2 Die neues Stadt wurde „Rom“ genannt


und entwickelte sich unter der Herrschaft sieben aufeinanderfolgender Könige prächtig. Um 510 v. Chr. verjagten dann die Römer aus unbekannten Gründen ihren letzten König und erklärten Rom zur Republik, an deren Spitze Konsuln, eine Art Präsidenten, stehen sollten.


Ganze 464 Jahre später beendete Gaius Julius Caesar (13.07.100 – 15.03.44 v. Chr.) faktisch die Republik, indem er sich zum Diktator machte. Sein Neffe und Adoptivsohn Octavianus Augustus (23.09.63 v. Chr. - 19.08.14 n. Chr.)3 gilt als erster Kaiser des Römischen Reiches, eines Reiches, was nahezu ununterbrochen Krieg führte und um 117 n.Chr. seine größte Ausdehnung erreichte, von Schottland bis Nordafrika, von Spanien bis Mesopotamien (Abb. 1).
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Abb. 1: Das Römische Reich während seiner größten Ausdehnung. Solcherart „Karten“, welche ein „Römisches Reich“ zeigen sollen, sind reine Erfindungen handelt.






Nach insgesamt 171 Kaisern.4 ging um 480 n. Chr. das westliche Römische Reich zugrunde und wurde von umherziehenden Germanenstämmen erobert. Inzwischen war es mehrfach geteilt worden, wobei sich die Teilung zwischen West- und Ostrom als die stabilste erwies. Ostrom mit der Hauptstadt Konstantinopel sollte unter dem Namen Byzanz noch bis 1453 bestehen, bevor es von den Osmanen erobert wurde. Deren Sultan war zu diesem Zeitpunkt zwar erst 21 Jahre alt, aber den Berichten nach bereits ein weiser und weitblickender Herrscher.


Doch was glauben wir über das römische Leben zu wissen? Wenn die Römer sich grade mal nicht auf ihren Landgütern aufhielten, ihre Sklaven quälten oder die zahlreichen Festivitäten einschließlich der damit verbundenen Gladiatorenkämpfe besuchten, gingen sie ihrer Lieblingsbeschäftigung nach. Diese war zweifellos Krieg führen. Über 100 Kriege sind dokumentiert, von denen manche angeblich jahrelang dauerten. Und war gerade mal kein ausländischer Feind zur Hand, schlugen sie sich in etlichen Bürgerkriegen gegenseitig die Köpfe ein.


Der römische Legionär wurde erfunden - eine alleskönnende Kampfmaschine, die gern Minirock und Sandalen trug, Straßen baute und über 1.200 Jahre die gleiche Bewaffnung genutzt haben soll (Abb. 2).


Durften in den ersten Jahrhunderten des Römischen Reiches nur Bürger Roms in den Legionen dienen, so wurden in der späteren Kaiserzeit auch Ausländer oder freigelassene Sklaven rekrutiert. Die Anzahl der Legionäre stieg so von etwa 200.000 während der Republik auf über vier Millionen in der Kaiserzeit an.
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Abb. 2: So stellt man sich heute einen römischen Legionär vor. Eisenpanzer mit eisernem Helm, pilum (Lanze mit langer Eisenspitze), gladius (Kurzschwert), dazu eine Art Minirock aus Stoff oder Lederstreifen und Sandalen. Auf dem Marsch soll der Legionär zusätzlich noch Verpflegung und weitere Ausrüstung getragen haben (Bild: romanum-imperium.it)






Unter den römischen Kaisern gab es scheinbar viele seltsame Gestalten. Da war Caligula (12-41 n. Chr.), der sein Pferd zum Konsul ernannte und ein Bordell gründete, in dem sich Senatorentöchter anbieten mussten; sein Onkel Claudius (10-54 n. Chr.) soll fürchterlich gestottert haben und Nero (37-68 n. Chr.) war wohl schlicht irre. Vitellius (12? -69 n. Chr.) sperrte sich vor seinem Tod in einen Hundezwinger ein, Domitian (51-96 n. Chr., Abb. 3) ließ sich nur mit deus („Gott“) ansprechen und Markus Aurelius (121-180) weilte die meiste Zeit im kalten Germanien, während sein Sohn Commodus (161-192, Abb. 4) eine Vorliebe für Gladiatorenkämpfe und heiße Bäder hatte. Allesamt gehörten sie zu den über 30 Kaisern Roms, die keinen natürlichen Tod starben. Kaiser zu sein gehörte seinerzeit offenbar zu den gefährlichsten Jobs, und so ist es wohl auch kein Wunder, dass sich unter diesen Herrschern manch Irrer oder Gestörter befand, da sich ein normaler Mensch nicht auf die Gefahren, die mit der Kaiserwürde verbunden waren, einließ.
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Abb. 3: Münze mit dem Porträt des Domitian
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Abb. 4: Büste des Commodus, Britisches Museum






Aber nicht nur die Namen aller Kaiser sind überliefert, auch große Künstler und Gelehrte wie der Dichter Ovid (43 v. Chr. – 15? n. Chr.), der Geschichtsschreiber Plinius der Ältere (23?-79 n. Chr.) oder auch Tacitus (58?-120 n. Chr.), der ein monumentales Werk über die Germanen verfasste, zieren die jahrhundertelange römische Geschichte. Die komplexe und schwierige lateinische Sprache entstand, die mittlerweile weit über 3.000 Jahre alt sein soll. Monumentale Bauten wurden errichtet, Aquädukte gebaut, die uns heute noch erstaunen lassen, und mit aller Welt Handel getrieben, wovon heute noch die Funde „römischer“ Artefakte in ganz Europa künden sollen.


Kaiser Konstantin, dessen Soldaten vor der Entscheidungsschlacht an der Milvischen Brücke (312 n. Chr.) wundersam ein Kreuz am Himmel erschienen ist, ließ sich auf dem Sterbebett nach christlichem Ritual taufen und sorgte somit für den Siegeszug des Christentums durch ganz Europa, nur wenige Jahre nachdem sein Vorgänger Diokletian die Anhänger dieser Religionsgemeinschaft noch grausam verfolgen ließ. Konstantinopel wurde errichtet und bildete bis in die Renaissance ein geistiges und religiöses Zentrum am Bosporus.


Der rätische Limes, eine monumentale Grenzanlage an Rhein und Donau, und der Hadrianswall im Norden Britanniens hielten über Jahrhunderte die kriegerischen Stämme der Germanen und Pikten vom Reich fern, bis schließlich um 375 die große Völkerwanderung begann.


Allein schon die Betrachtung des Limes lässt den Vernunftbegabten an dessen Funktion als befestigte Grenzanlage zweifeln. Die gelinde gesagt sinnfreie Bauweise mit Holzpalisaden, dahinter (!) befindlichem Graben und aller paar dutzend Meter ein Wachturm mit einer Handvoll Soldaten besetzt, hätte weder einem konzertierten Angriff wilder Barbarenstämme standgehalten, noch hätten die in Germanien stationierten Truppen nicht ansatzweise ausgereicht, etliche hundert Kilometer Grenze effektiv zu schützen. Am ehesten erfüllte der Limes eine Art Verbindungsfunktion im Sinne einer befestigten Straße an einer Handelsgrenze (von adt. gelimida = „Verbindung“). Auch kann getrost davon ausgegangen werden, dass er deutlich jüngeren Datums sein muss.


Die Hunnen, ein kriegerisches Reitervolk aus den Tiefen Asiens, sollen dann eines Tages aus unerfindlichen Gründen beschlossen haben, sich nach Europa aufzumachen. Sie trieben selbst die nicht minder rauflustigen Germanen vor sich her. Diese überwanden auf einmal spielerisch den Limes, wanderten durch ganz Europa, einige sogar bis Nordafrika und eroberten mehrfach die Stadt Rom. Im Jahre 451 kam es auf den Katalaunischen Feldern, von denen man leider nicht mehr weiß, wo sie sich befanden, zu einer gewaltigen Völkerschlacht, in deren Folge die Hunnen sich zurückzogen und in der Theißebene, dem heutigen Ungarn, sesshaft wurden. Inzwischen entstanden in ganz Europa große Germanenreiche, von den die der Ost- und Westgoten, der Franken, der Langobarden und der Vandalen die bedeutendsten waren.


Der letzte römische Kaiser mit Namen Romulus Augustulus (460?-476?) war ein Teenager und wurde im Jahre 476 abgesetzt, womit Westroms Kaisertum ein Ende fand (Abb. 5).


Soweit die Kurzform der römischen Geschichte. Tausende Bücher sind darüber geschrieben worden, Millionen Liter von Tinte vergossen. Alles daraus erscheint zementiert und unverrückbar. Doch war es wirklich so, wie es uns erzählt wird?
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Abb. 5: Idealisierte Darstellungen des Romulus Augustulus auf einem Gemälde (li.) und einer Münze (re.)









1 Bis heute ist heftig umstritten, ob der Trojanische Krieg ein historisches oder fiktives Ereignis ist. Somit ist schon allein deswegen die ganze Entstehungsgeschichte Roms als reine Erfindung zu betrachten.


2 Die Geschichte vom Brudermord taucht immer wieder in verschiedenen Kulturkreisen und Religionen auf. Erinnerst sei hier nur an die biblische Geschichte von Kain und Abel.


3 Selbstverständlich sind diese Daten erst Jahrhunderte später festgelegt worden. Zur Zeit von Caesar und Augustus war noch kein einheitlicher Kalender in Gebrauch.


4 https://studyflix.de/geschichte/roemische-kaiser-5180. Die Anzahl der römischen Kaiser wird in den Quellen unterschiedlich angegeben.










II. Ungereimtheiten und Enthüllungen


II.1. Sprache und Überlieferung


Das Wort rom bezeichnet in der griechischen Sprache „Heer“ oder „Macht“; ich glaube aber, dass es altdeutschen Ursprungs ist und für „Ruhm“ und „Ehre“ steht. Dann wären die Römer nichts weiter als die „Ehrenmänner“, und der Begriff bezöge sich auf eine Eigenschaft und keine Ortsangabe. Nach einigen Quellen aus dem 19. Jahrhundert, z.B. in Peter Müllers Buch „Meine Ansicht der Geschichte“ aus dem Jahre 1810, ist der Name Rom für die Stadt am Tiber erst seit dem Mittelalter in Gebrauch, vorher hieß sie Palatium.


Es gibt erstaunliche Erkenntnisse, wenn wir die altdeutsche Sprache5 im Zusammenhang mit angeblichen „römischen“ Namen und Bezeichnungen betrachten. Jene Sprache, von der einige Autoren vor über hundert Jahren bereits behaupteten, es handele sich hier um die Ursprache schlechthin. Erhard Landmann, der acht Sprachen beherrschte, wies in seinem 1993 erschienenen Buch „Weltbilderschütterung“ auf die verblüffenden Zusammenhänge des Althochdeutschen mit anderen Sprachen weltweit hin und postulierte ebenfalls, dass dies die „Ursprache“ sei, von der sich alle anderen Sprachen ableiten6. An dieser Stelle lohnt sich eine nähere Beschau.


Rom wurde der Legende nach auf sieben Hügeln begründet, deren Namen eindeutig auf das Altdeutsche zurückgehen:


Aventin – adt. fenne, Sumpf, am Sumpf gelegen Dieser Hügel liegt unmittelbar südlich des Velabrum, eines ehemaligen Sumpfgebietes am Fluss Tiber.


Kapitol – adt. kapf, die Höhe, runde Bergkuppe, der Gipfel Dort befand sich der wichtigste (höchste) römische Tempel.


Palatin – adt. palinza, der Palast


Hier residierten nach offizieller Geschichte der Kaiser Augustus und nach ihm weitere Herrscher.
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